
Der Beruf von Heike Weber und ih-
ren Kollegen ist ungewöhnlich.
Denn das sechsköpfige Team ver-
bringt seine Arbeitstage zwischen
21 Spülmaschinen und mit der Fra-
ge, wie man Geschirr so richtig
schmutzig macht, um es dann wie-
der möglichst sauber zu waschen.
Ein Besuch im Automatic-Dish-
wash-Labor (ADW) der BASF.

Ein kurzes Piepsen und wie von Zau-
berhand öffnet sich eine der zahlrei-
chen Geschirrspülmaschinen. Sie ge-
hört zu den fünf dauerlaufenden Ge-
räten, die seit September 2010 im
ADW stehen. Die Aufgabe des Labors
ist es, in der BASF entwickelte In-
haltsstoffe von Geschirrreinigern auf
ihre Wirksamkeit zu überprüfen.

Ohne dreckiges Geschirr ist kein
Reinigungsmittel nötig. Daher be-
ginnt im ADW, wie im Alltag, alles
mit dem Schmutz. „Für den gibt es
ein Rezept“, sagt Weber schmun-
zelnd und zeigt auf die Zutatenliste.
„Wir wollen simulieren, was so alles
in typische Spülmaschinen kommt.“
Aus Ketchup, Eigelb, Margarine und
anderen Lebensmitteln besteht die
braune Brühe, die vor jedem Spül-
gang in die Maschinen eingeleitet
wird. Nicht sehr appetitlich, aber
sinnvoll.

Gewaschen wird im Labor immer
das Gleiche: Messer, Gläser, Kunst-
stoff- und Porzellanteller. Und wenn
die Spülmaschine erst läuft, hört sie
so schnell nicht wieder auf. Um die
Wirkung der Reiniger nach mehreren
Spülgängen zu untersuchen, absolvie-
ren die Dauerlaufgeräte automatisch
30 Spülgänge am Stück, auch nachts
und an den Wochenenden.

Ein leises Wasserrauschen ist zu
hören, die Labormitarbeiter laufen
mit Tellern in den Händen umher.
Zwei von ihnen arbeiten hinter ei-
nem Vorhang im Dunkeln. Die Atmo-
sphäre dort erinnert an ein Fotola-
bor. Nur der Computerbildschirm
und kleine Lichtstrahler erhellen den
Raum. Darunter können auch noch
kleinste Rückstände auf dem Ge-
schirr erkannt werden. Die Gläser
werden prüfend unter dem Licht ge-
dreht, das Ergebnis anschließend be-
notet. „Spotting oder filming?“ ist

hier eine entscheidende Frage, also
ob einzelne Tropfen oder ganze
Schlieren zurückbleiben.

Einen Raum weiter drehen sich ge-
spülte Gläser im blauen Licht. Hier
prüft kein Mensch, sondern eine Ka-
mera automatisch das Spülergebnis.
Der Computer spuckt dann die pas-
senden Fotos und die Ergebnisse in
Zahlen aus.

Was das Chemieunternehmen in
seinem Labor macht, ist nicht For-
schung aus Lust und Laune, sondern
hat seinen Grund. „Unsere Kunden
arbeiten daran, Phosphate in Ge-
schirrspülmitteln zu ersetzen“, erläu-
tert Weber. „Wir helfen ihnen, geeig-
nete Alternativen zu finden.“ Denn
Phosphat reinigt zwar hervorragend,
ist aber auf Dauer schlecht für die
Flüsse, in die die Abwässer geleitet
werden. Mögliche Ersatzstoffe wer-

den im Labor geprüft.
„Die Zeiten müssen hier genau ein-

gehalten werden“, sagt Weber. So
werden zwischen den Spülgängen re-
gelmäßig Pausen eingebaut, in de-
nen wie in der heimischen Küche
Raumluft an das Geschirr kommt.

Beim Verlassen des Labors fällt ein
Blick auf die vielen Teetassen mit
Schmutzrändern, die am Eingang ste-
hen. Auch an ihnen soll die Reini-
gung überprüft werden. „Es ist ein
recht aufwendiges Verfahren, die
Ränder zu erstellen“, erklärt die La-
borleiterin. Der Tee muss dazu mehr-
mals eingefüllt und dann nach und
nach in kleinen Schritten wieder aus-
gegossen werden. Seltsam – zu Hau-
se geht das mit den Teerändern im-
mer viel zu schnell. Aber dagegen
gibt es ja getestete Reiniger – auch
daran arbeitet das ADW. (rxs)

MANNHEIM. Am 1. Dezember
kommt der Mitarbeiter eines
Schlüsseldienstes in Mannheim zu
spät zu einem Routinetermin. Sei-
ne Entschuldigung könnte besser
kaum sein. Thomas Joksimovic
sieht, dass der marode Alte Bahn-
hof an der Kurpfalzbrücke in Flam-
men steht und noch jemand im
Haus ist (wir berichteten). Der Lud-
wigshafener schnappt sich sein
Werkzeug und bricht die Tür auf.

Wenn er nicht zufällig in der Nähe
gewesen wäre, würde eine 46 Jahre
alte Frau heute vielleicht nicht mehr
leben. Thomas Joksimovic ist auf
dem Weg von den Mannheimer Qua-
draten Richtung Neckarstadt. Auf ei-
ner Polizeiwache soll der Mitarbeiter
eines Schlüsseldienstes ein Schloss
auswechseln. „Das ist nichts Beson-
deres. Wir sind öfter bei der Polizei
im Einsatz“, erzählt er. Also biegt der
50-Jährige mit seinem Firmenauto
auf die Kurpfalzbrücke ein. Der Ver-
kehr stockt an diesem trüben Dezem-
bernachmittag. Es ist kurz nach 14
Uhr, als Joksimovic nach links schaut
und seinen Augen nicht traut. Der
Alte Bahnhof am Eingang zur Neckar-
stadt brennt lichterloh, Flammen
schlagen schon durch das Dach.

Der Ludwigshafener steht mit sei-
nem Wagen einen Steinwurf ent-
fernt an einer Ampel. Er sieht, wie
drei Polizisten verzweifelt versu-
chen, die Tür des leer stehenden Ge-
bäudes aufzubrechen. Mit Gummi-
knüppeln schlagen sie eine Scheibe
ein, doch die Fenster sind mit Gittern
gesichert. „Ich habe erkannt, dass da
Personen drin sind“, sagt Joksimovic,
der quer über die Straßenbahngleise
fährt und aus seinem Wagen springt.
Die Beamten wollen ihn zunächst
wegschicken. „Ich habe hinten im
Auto einen Bolzenschneider“, ruft er
ihnen zu. „Schnell, holen Sie ihn“, er-
widern die Polizisten.

Dann geht alles ganz schnell: Als
Profi knackt er im Handumdrehen
das Vorhängeschloss. Die Polizisten
stemmen sich gegen die Tür. So ge-
lingt es, sie unten einen Spalt weit
zu öffnen. Eine Frau, dem Verneh-
men nach eine Obdachlose, kriecht
aus dem Haus. Benommen setzt sie
sich auf den Asphalt. „Die Frau stand
unter Schock. Es waren noch einige
Passanten da. Die haben sich dann
um sie gekümmert“, erzählt der mut-
maßliche Lebensretter. Als die Feuer-
wehr mit zwei Löschzügen anrückt,
steigt Thomas Joksimovic in sein
Auto und macht Platz.

„Als ich die verzweifelten Polizis-
ten gesehen habe, war für mich klar,
dass ich helfen muss“, betont Joksi-
movic. Seine Arbeitskollegen wollen
wenig später wissen, ob er jetzt eine
Medaille verliehen bekommt und
nennen ihn eine Zeit lang nur noch
Lebensretter. Sein Chef schimpft da-
gegen mit ihm. „Eine Verpuffung
oder Explosion hätte es geben kön-
nen. Wer zahlt dir die Rente, wenn
es einen Knall gibt und du einen Arm
verlierst?“, sagt der zu ihm.

Zu helfen, wo Hilfe gebraucht
wird, ist für den stämmigen Mann
mit den gutmütigen Augen eine
Selbstverständlichkeit. Sein Beruf
bei einem Mannheimer Schlüssel-
dienst für Sicherheitstechnik bringt
es bisweilen mit sich, dass Joksimo-
vic Dinge sieht, auf die er gut verzich-
ten könnte. Das passiert meist, wenn
die Polizei anruft und jemanden
braucht, um eine Tür aufzubrechen.
„Ich habe Messie-Wohnungen gese-
hen und auch jemanden, der tot an
einem Strick baumelte.“

Die Frau, die dank ihm mit nur
leichten Verbrennungen davonge-
kommen ist, wird er wohl niemals
kennenlernen. Vergessen wird Tho-
mas Joksimovic sie dennoch sein Le-
ben lang nicht. (os)

Thomas Joksimovic schickte Anfang Dezember der Himmel. Wenige Wochen später kam er an den Ort des
Brandes zurück. FOTO: KUNZ

Mannheim: Mann mit
Schusswaffe bedroht
Ein 39-Jähriger wurde offenbar am
Sonntag gegen 9.45 Uhr unweit des
Paradeplatzes Opfer eines gewaltsa-
men Übergriffes. Nach seinen Anga-
ben hatten ihn zwei Unbekannte im
Quadrat P1 angegriffen und durch ei-
nen Faustschlag im Gesicht verletzt.
Zudem hätten ihn die beiden Täter
mit einer Schusswaffe bedroht, be-
richtet die Polizei. Der Vorfall sei
wohl auch von einer unbeteiligten
Passantin beobachtet worden. Der
Geschädigte wurde in einer Klinik be-
handelt. Der erste Täter soll 18 bis
21 Jahre alt und etwa 1,85 Meter
groß sein. Er hat kurze dunkle Haare
und trug eine schwarze Jacke, helle
Hose und schwarze Nike-Turnschu-
he. Der zweite, bewaffnete Täter soll
25 bis 30 Jahre alt sein und etwa
1,80 Meter groß. Er hat kurze, dunkle
Haare und einen Schnauzbart. Hin-
weise an die Mannheimer Polizei un-
ter Telefon 0621 1740. (rhp)

Worms: Lebensmüder
ruft bei der Polizei an
In der Nacht von Heiligabend auf
den ersten Weihnachtsfeiertag mel-
dete sich gegen 1.10 Uhr ein 37-jähri-
ger Mann telefonisch bei der Worm-
ser Polizei. Er teilte mit, auf der
Rheinbrücke zu stehen und sich das
Leben nehmen zu wollen. Als die Be-
amten auf der Nibelungenbrücke ein-
trafen, stand der Mann bereits hinter
dem Geländer. Der Wormser gab an,
familiäre Probleme zu haben und
deshalb von der Brücke springen zu
wollen. Nach einem längeren Ge-
spräch konnten die Beamten den
37-Jährigen ergreifen und über das
Brückengeländer ziehen. Er wurde
laut Polizeibericht in eine psychiatri-
sche Klinik gebracht. An dem Einsatz
war neben der Feuerwehr auch die
Wasserschutzpolizei beteiligt. (rhp)

Der Streit um das ausgewiesene
Baugebiet Am See im Wormser
Stadtteil Weinsheim geht weiter.
Der Sprecher der Bürgerinitiative
des bestehenden Wohngebietes An
der Ziegelhütte, Bodo Ernst, sagt,
die Erschließungsfirma Profecto
habe ihm mit einer Klage gedroht.
Er bleibt bei seiner Kritik, der Na-
turschutz sei im Planungsprozess
nicht ordnungsgemäß berücksich-
tigt worden. Dem widerspricht
Oberbürgermeister Michael Kissel
(SPD) auf Anfrage.

Der Klageandrohung von Profecto lie-
ge wohl ein Missverständnis bezie-
hungsweise eine „unglücklich“ for-
mulierte Aussage seinerseits in einer
Veröffentlichung zugrunde, erläutert
Bodo Ernst. In seiner Feststellung,
dass das Biotop Wäldchen nicht
gänzlich auf schützenswerte Pflan-
zen und Tierbestände hin untersucht
worden sei, habe er sich auf einen
Sachbearbeiter berufen. Doch im Ge-
druckten sei der Eindruck entstan-
den, er hätte mit einem Mitarbeiter
des von Profecto beauftragten Pla-
nungsbüros gesprochen. Das habe er
jedoch nicht getan, betont Ernst.

Der Ziegelhütte-Anwohner wieder-
holt die Kritik der Bürgerinitiative:
Das Gutachten, auf das sich die Stadt
in ihrem Bebauungsplan stütze, sei
lediglich eine „Übersichtserfassung
und Bewertung, aber kein Gutach-
ten. Das Biotop, welches nach der
Stadtplanung von einer Privatstraße

durchschnitten werden soll, wurde
nicht untersucht. Die gesetzlich vor-
geschriebene Umweltprüfung wur-
de nicht ordnungsgemäß durchge-
führt”, unterstreicht Ernst.

Zur Historie der Entwicklung des
jetzt ausgewiesenen Neubaugebie-
tes erklärt Oberbürgermeister Micha-
el Kissel, die Erweiterung sei bereits
1989 durch den Ortsbeirat Worms-
Weinsheim anvisiert, aber mehrfach
zurückgestellt worden, um die Ent-
wicklung bereits ausgewiesener Neu-
baugebiete im Vorort nicht zu beein-
trächtigen. Geplant gewesen seien
von vornherein exklusive Bauplätze
für einkommensstarke Interessen-
ten. Klar gewesen sei allerdings
auch, dass die Stadt selbst nicht in
die Erschließung und den Unterhalt
investieren werde.

„Nachdem sich mit der Firma Pro-
fecto ein privater Projektentwickler
bereit erklärt hat, auf eigene Kosten
und eigenes Risiko das Neubauge-
biet zu planen, zu erschließen und
zu entwickeln, hat der Stadtrat 2005
die Aufstellung eines Bebauungspla-
nes beschlossen“, führt der OB wei-
ter aus. Das gesamte Areal sei hin-
sichtlich einer Biotop-Funktion un-
tersucht worden, daraus resultieren-
de Ausgleichsmaßnahmen seien ge-
plant worden. Ein erneutes Gutach-
ten solle jetzt die Existenz schützens-
werter Fledermäuse oder Baumhöh-
lenbrüter prüfen.

OB Kissel betont: „Die private Er-
schließungsstraße muss durch das
Wäldchen geführt werden.“ Der
Viehweg sei zu schmal und müsse
im Süden zu Lasten bestehender
Wohngebäude und großer Baumbe-
stände oder aber im Norden in die
Bachaue und auf Privatgelände er-
weitert werden. Beide Varianten
habe der Bauausschuss verworfen.

Der Lärm künftiger Anwohner
durch die Bahntrasse sei offensicht-
lich, passive Lärmschutzmaßnah-
men seien deshalb verbindlich im Be-
bauungsplan-Entwurf ausgewiesen,
so der OB. „Künftige Bewohner er-
werben ihre Grundstücke in Kennt-
nis der Situation. Es besteht kein
Kaufzwang“, führt Kissel aus. Sollte
das Wohngebiet keine Nachfrage fin-
den, sei dies alleine Risiko des priva-
ten Investors, eine andere Nutzung
sei ausgeschlossen. (cei)

Bei der geplanten Erweiterung des
Baugebiets am See sei die Umwelt-
prüfung nicht korrekt erfolgt, sa-
gen Kritiker.  ARCHIVFOTO: BALZARIN

Schlieren oder Tropfen? Laborleiterin Heike Weber prüft, ob nach dem
Spülen mit einem zu testenden Reiniger Rückstände auf dem Geschirr
geblieben sind.   FOTO: WERK
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Kissel: Naturschutz
wird berücksichtigt
WORMS: Streit um Neubaugebiet am See geht weiter

Teerändern auf der Spur
LUDWIGSHAFEN: BASF-Labor testet Wirksamkeit von Geschirrspülreinigern

Türöffner und Retter
GEGENÜBER: Thomas Joksimovic befreit Frau aus brennendem Altem Bahnhof
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